An Urprägungen mit Spiritualität anknüpfen

Entsprechend dem bekannten Phänomen, dass Verluste im Gehirn zuerst die jüngere Vergangenheit vergessen machen und dadurch praktisch ältere Erinnerungen freilegen, gilt es nach und nach an frühere Urerfahrungen anzuknüpfen. Dabei geht es nicht um Re-Infantilisierung, sondern um Vergegenwärtigung des einst kindlichen Erlebens in der gegenwärtigen Lebenssituation. Welche Urerfahrungen haben spirituelle Dimensionen?

Elterliches: Väterliches und Mütterliches

● Tragen.

● Die Hand halten.

● Über den Kopf streichen.

● Die Hand auf die Stirn legen.

● Von oben herunter gütig ansehen.

● Zu Essen und zu Trinken geben.

● Vorlesen.

● Freudig empfangen.

● Necken.

● Trösten.

● Ermuntern.

● Nähe zusagen.

Kirchliches

● Hände falten.

● Vaterunser.

● Apostolisches Glaubensbekenntnis.

● Bekannte Liedtexte: Befiehl du deine Wege; Jesu geh voran u.a.m.

● Psalm 23.

● Lernsprüche aus Bibel und altem Konfirmandenbuch.

● Choralmelodien. Geistliche Kinderlieder.

● Abendmahl.

● Taufnamen, Konfirmation.

● Alte identifizierende Worte („Kinderstunde“, „Junge Schar“, „Heilandsruf“, etc.).

● Talar.

● Alte Bilder (aus pädagogischer Literatur von früher).

Erleben

● Händedruck.

● Augen schließen.

● Umarmung, Kuss.

● Osterei, Strohstern, Spekulatius, ...

● Blätter im Jahreslauf.

